
Die Synagoge VO  —_ Dura
Von Michael Rostovtzeil.

Wenn ich, obwohl eın Spezlalıst auf dem Gebiete der Bibel-
wissenschaft un der christlichen Kunst, mich dennoch entschließe,
vielfachen nregungen entsprechend einen kurzen Bericht über die
ynagoge VOoOll Dura geben eiınen Bericht, der tast wörtlich
meine allgemein gehaltenen Vorträge ber diesen Gegenstand wieder-
gibt geschieht 1€s NUur, weiıl ich mich als Leıiter der Aus-
grabungen VO  — Dura für verpilichtet halte, Auskunf{t geben ber
einen Fund, dessen vollständige Publikation och 1ın weıtem
liegt *) Einfach auf die Berichte VOo  ‚an rof ! S und
Gomte Du Mesniıl du Buisson?) verweisen, gıng nıicht
da diese VOL der endgültigen Ausgrabung des Gebäudes und VOTLT

der restlosen Freilegung der Fresken während der soeben ah-
geschlossenen Sa1lson geschrieben und gedruckt wurden, zudem och
sehr düritig illustriert sınd. Leider ann uch ich 1Ur weni1ge Ab-
bıldungen bringen, da ich der endgültigen Publikation des SyNa-
gogenfundes nıcht vorgreifen dartf Immerhin glaube ich, ein1ges
mehr blıleten können als meıne vorgenannten ollegen un!:
Freunde. Natürlich ann VON einer vollständigen Würdigung un:
abschließenden Interpretation keine ede se1n, da 1es einen SanNzech
and füllen und eın Spezlalstudiıum eriordern würde, 1ür das ich
weder Zeıt, noch die fachlichen Vorbedingungen besıitze. Ich werde
vielmehr das Gebäude SaNZ urz beschreiben, die Bilder 1ın ihrer
Reihen{folge aufzählen un schließlich die Probleme formulieren,
die sıch durch die Entdeckung der ynagoge ergeben haben, selbst-
verständlich LUr soweıt ich sS1e als Althistoriker un klassischer

1) Die wurde ın den Kampagnen 1932—33 un 1933— 34 ausgegraben.
2) HopkınsetDu Mesniıl du Builsson, C} de V’Acad Inser. 1933,

243 f 9 — i S, {l London News 1933, 188 f s ders. Amer. OUrN. of rıch
471: u M ı1 Ü uı un  n N, L’'illustration 1933, 454 T: Rev ıbl 1934
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Archäologe übersehe ®). Zuvor 1Ur eın PAaar Worte ber den ÖOrt,
dem die ynagoge gefunden wurde

Dura lıegt der Grenze dreler Welten un: dreiler Kulturen:
der grıechisch-römischen, der ıranıschen un der semitischen. Als
mazedonische Festung un Kolonie echten fer des mittleren
Kuphrat, un ZWAaT wahrscheinlich der Stelle einer äalteren
Festung NaImnels Dura, 1m Jahre gegründet un: Kuropos SCH annt,
hat dieses Dura-Europos als makedonische Siedlung eiwa 150 Jahre
existiert. Dann wurde der Ort tür mehr als 250 Jahre parthısche
Grenziestung un wichtige Karawanenstadt. Im Jahre 165 I1 Chr.
VOoO  - L. Verus erobert, War Dura die hundert Jahre hindurch
Präsidium aes römischen Kuphratlimes un eın durchaus nıcht

Handels- un: Gewerbezentrum. Um Chr. wurde der
Urt VOoO den Sassanıden eingenommen und vVon diesen und 1m An-
schluß daran VO  —_ Odenath vielleicht als Festung benutzt, VO  —_ seinen
Einwohnern ber WAar seıtdem verlassen. Unter den vielen
Tausenden VO  —j Münzen, die WIT 1n Dura gefunden haben, ist keine
Jünger als das Jahr 256 Il. Chr. uch eın eiNZIgES anderes oku-
ment weiıst eın späteres Datum auf

Kurz VOLFr der etzten Belagerung haben die Römer die gul CI-
haltenen Tiesten Mauern der Stadt verstärkt, S1e besser
die persischen Minen schützen. Zu diesem Zwecke ührte INa  —
eine mächtige Lehmziegelböschung auf, die bıs den Mauerzinnen
eiıchte Unter diesem Glacıs wurden alle Gebäude, die längs der
Mauerstraße Jagen, begraben, hne durch die Erdmassen es Glacis
zerstört der sonderlich beschädigt werden. Diesem Umstande

3) 1Verweise quf die Biıbelstellen und anderes lıterarısche Materı1al findet inan

iın den ben zıtlerten Berichten der de l’Acad und in der Rev Bıblique. Daselbst
ıst auch der erste Versuch einer stilıstischen Interpretation der Bilder gemacht;
vgl uch Maıllet, de Ll’Acad 1933, 087 M., der auf DNEUEC Möglichkeiten der
Deutung hingewlesen hat. Ich muß noch erwähnen, daß meın Kollege Professor

raeling - Yale mI1r selinen Vortrag über die ynagoge VO Dura, den 1m
vorigen Jahre ın New Haven gehalten hat. 1m anuskrıpt ZU  I_ Verfügung tellte
Dieser Vortrag ıst bıs Jjetzt der einzige Versuch einer einheıtlıchen Interpretation. Ich
verdanke ihm sehr wichtige Anregungen un! Hinvwelse.

4) Eıne Vorstellung vermittelt das vielgelesene uch VoO FT I n f
und die fünf Bände (vermutlich weniger gelesen) des vorläufigen Ausgrabungs-
berichtes der ale University.
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verdanken WITL CS, daß WITLr be1 unseTren Ausgrabungen diejenıgen
Leile der Häuser und öffentlıchen Gebäude, die der Mauerstraße
lagen, tast vollkommen erhalten auffanden. Bemerkenswert ıst noch,

die Römer das Glacis sorgfältig draınılerten. Infolgedessen hat
die Feuchtigkeit den Malereien der Häuser un Gebäude NUur wenı1g
schaden können.

Eine hervorstechende FKigentümlichkeıit Duras ist CS, dal seine
Bewohner große Freunde der Kunst, hauptsächlich der Malereı
SCWESCH sınd. Die Wände Tast aller Tempel wWI1e uch vieler Öffent-
Licher Gebäude und Privathäuser bemalt. Im Stadtinnern
wurden VOIl diesen Malerei:en 1Ur Bruchstücke gefunden, dagegen
waren' sS1e der Mauerstraße entlang tast durchweg in m
Zustand.

Eine weıtere Kigentümlıchkeıit Duras ist die tieie Religiosıität
seiner Bürger. Unsere Ausgrabungen, dıe biısher 1Ur einen kleinen
Teil der Stadt ireilegten, haben bereıts dreizehn größere und kleinere
Kultgebäude alls Licht gebracht. kein eINZIgeES davon WAar den
griechischen Göttern geweıiht. Nur eın kleiner Tempel, offenbar 1ür
den Kalserkult, wurde VOoO  — der römischen Garnison erbaut. Jlle
übrigen Heiligtümer sind Tempel orj]entalıscher Götter, die 1Ur ZU

Schein uch griechische Namen tragen. Kıne bunte Welt s]ıieht uns

1er ast alle wichtigeren Gottheiten des syrıschen un 1IN€eS0O-

potamischen Ostens Sind ın Dura veritreien: die syrisch-anatolischen
Hadad un Atargatıs, die elamisch-babylonische Artemis Nanaıa,
der große Himmelsgott eus Theos, dıe griechisch-semitisch-
iıranısche Tyche-Gad-Huareno, die merkwürdige, wohl lokale (1öttin
Artemis Azzanathkona, Aphlad, der Hauptgott der benachbarten
Stadt ‘’Anä Euphrat, die palmyrenische Irıade Bel, Jahribol un
Aglibol, der palmyrenische Baalschamin, der phönikische Adonıis,
der ott der römischen Soldaten Mıthras S1e alle haben ihre

ünf dieser Kultstätten, die Heilig-Kultgebäude 1n Dura gehabt.
tümer des Aphlad, der palmyrenischen Götter, des Miıthras, des Baal-
schamin un der Azzanathkona standen ZU Glück dicht der
Stadtmauer un sınd deshalb gut erhalten geblieben.

Nur natürlich ist CcS, daß WITr uch Kultgebäude der großen
proselytischen Religionen der östlıchen Welt fanden, der jüdischen
und der christlichen. Jedermann weıß ]9, daß das Christentum 1mM
zweıten Jahrhundert 1n Mesopotamıien schon weıt verbreıtet WAar

(s Chronıiık VO  > Arbela); ebenso ist allgemein bekannt, daß die
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jüdische Bevölkerung In Babylonien un Palmyra sehr zahlreich
SEWESCH ist. Kın glücklicher Zufall ügte C5S, daß ıIn Dura eın christ-
Lich-kirchlichen Zwecken dienendes Privathaus un eine ynagoge
dicht die Stadtmauer angebaut un: daher 1ın sehr utem
Zustande ausgegraben werden konnten

11

Die ynagoge (Abb 9) lag nördlich VO Haupttor, un Z W
ebenso weıt VO  —_ ıhm entiiern WI1e die südliıch I11 Tor liegende
christliche Kirche. Die Ausgrabungen der etzten Sa1lson haben g-
zelgt, daß der Stelle der ynagoge schon Jange eın jüdischer
Tempel gestanden hat, bevor das große un prachtvolle VO  an uns

ausgegrabene Gebäude entstand, und ZW ar scheint das altere dem
jüngeren sehr äahnlich SCWESCH se1ln, 1Ur WAar 1el kleiner. Die
Wände der äalteren ynagoge zeigten uch bereıts malerischen
Schmuck, WEenn sich uch 1LUFr dekoratıve Malereı handelte.
Wiır haben Hunderte VO  — Fragmenten dieser Fresken gefunden,
doch eın einNZ1ges, das eine menschliche der tierische Gestalt qu{fi-
gewlesen hätte

Die spätere ynagoge hat gleich der Irüheren den Platz elınes der
mehrerer Privathäuser eingenommen un WAar uch VO  - olchen
umgeben Von der der Mauer entlang laufenden Strahe 10—59)
her hatte sS1e zeinen Zugang. Dieser befand sıich vielmehr, klein
und bescheiden, der senkrecht ZUrTr Mauerstraße laufenden
(Gasse 71) und führte zuerst In eın Privathaus, welches der
ynagoge gehörte un ohl ür Schulzwecke un als eiıne Art han
(Gasthaus) benutzt wurde. Die ynagoge War also VO  S außen Sar
nıicht sichtbar, sondern lag versteckt ın einem (Gewirr VO  - Privat-
häusern.

Die ynagoge 1n der ın Dura üblichen Bauwelse AUS Lehm-
ziegeln un Bruchsteinen aufgeführt fand sich verhältnismäßig
gut erhalten Die Hinterwand SLaAan och ın einer öohe vVvon 6.50
auifrecht Das ach WAar flach Spuren eines oberen Stockwerkes
haben WITr nıicht gefunden. In der Richtung ach Westen, nach
Jerusalem orlentiert, stellte sS1e einen Breithausbau dar von
13.70 m Größe Der Kingang, dem eın mıt Trel Portiken SC-
schmückter Ho{ (3 A) vorgelagert WAär, lag ın der Mıtte einer der

Im Plan Abb nıcht eingezeichnet, in der lınken cke suchen.
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Langseıten. Kıne andere, kleinere Tür lınks VOoO Hauptportal diente
offenbar als Eingang für die Frauen 5) TÜr die eiıne Abteilung 1n der
Südecke des Innenraumes reservıert WAar. Rundum den Wänden
lıef eine zweistufige Sitzbank für die Mitglieder der (Gemeinde.

Im Vergleich mıiıt den galiläischen Synagogen scheint die VOo  —

Dura einen anderen Typ darzustellen. WAar ist die allgemeıne
Disposition, die Gliederung 1n Hof un (Gemeindehaus, die gleiche.
ber während die galiläischen Synagogen ihren Hol einer der
Nebenseiten haben S lıegt der VO  - Dura VOT der Kingangsseılte des
(r1ebäudes. In (Galiläa haben die ynagogen ihren Kingang einer
der Schmalseiten un gehören somıiıt ZU Typus des Langhauses,
ingegen die VOIl Dura, wWIe schon erwähnt, sich als ausgesprochener
Breitbau präsentiert. der üblıchen, symmetrisch angeordneten
Tel Kingangstüren hat die Duraer ynagoge 1Ur eine aupt- un
eine Nebentür. Die galiläischen Synagogen welsen innen Zzwel Stock-
werke auf mıt eıner oberen Galerie TÜr die Frauen; agegen ist die
VOoONn Dura 1Ur einstöckig. Endlich sind die galiläischen Synagogen

orjentiert, daß die Türwand ach Jerusalem gerichtet ist,
daß dıe Gemeinde während des Gottesdienstes mıt em Rücken
die Hınterwand stand In Dura 1eg gerade die Hinterwand 1n der
Richtung auft Jerusalem, während die Gemeinde mıt dem Blick autf
S1e die Kingangstür 1m Rücken hatte och ıst dieser Duratyp nıicht
unekannt Wır finden ıhn wıeder 1ın ein1gen Synagogen der
Diaspora, an ın Delos un Afrıka.

Die flache Decke bestand Aaus Quer- und Langbalken, welche
Kassetten bildeten In jede Kassette War ın der bel den reicheren
Gebäuden Duras üblichen Weise eın quadratischer Ziegel mit he-
malten Außenflächen eingesetzt. Wir fanden 214 derartiger Ziegel.
Die meisten 1929 mıiıt Blumen, mıiıt Lieren un mıt Frauen-
köpfen geschmückt sıind Fabrikware un stehen 1ın keiner Be-
ziehung ZUrTrF ynagoge Dreı dagegen irugen je eine griechische, ZWel
eine aramäische Inschrift. lle diese Inschriften sind Bauinschriften.
Eine der griechischen un die ZWel aramäischen NS, daß
Samuel, Sohn des K 188806 ToECBUTEPOG OJV '10uöA av WAar, der die ynagoge
gebaut hat Eıne der aramäischen Inschriften gibt auch das SCHAUC
Datum A1ll’ zweiıtes Jahr des Philipp, 556 der seleukidischen Ara
(244 —45 Chr.)

6) ell üm; ] Z (-> T, Antike ynagogen ın Galıläa
(1916) 'Taf
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I11

Die Innenflächen der Mauern sämtlich bemalt, un ZW ar
sınd un dıe Malereien der Hinterwand vollständig erhalten 9C-
Dlıeben (vgl die schematısche Darstellung Abb 2 Nur der obere
Abschluß fehlt Die Seitenwände wurden VOo  — den Erbauern des
Glacis SoOWeıt abgetragen, wW1e das Profil des Glacis verlangte; dıe
Hınterwand steht och 1n einer Höhe VOIIl 2.90 Da nıcht
möglıch W die ynagoge Ort un Stelle restaurıeren un 1E

Sonne, Regen un die Beduinen der W üste schützen, haben
WIT, dem unsche der syrischen Regierung entsprechend, alle
Malereien VOoO  — den. Wänden entiernt ach sorgfältiger Konservilerung
der Farben. Deswegen WIT CZWUNSCH, alle Wände bıs ZULC

ohe der Sıtzbänke abzutragen, weshalb Ort und Stelle NUr mehr
wen1g VO  — der ynagoge sehen ist. Es besteht ber die Absicht,
s1e ıIn dem Museum, In dem die Bilder aufbewahrt werden sollen,
rekonstruieren. Entfernung un Konservlerung der Bılder., VOo  —

Herrn Bac el begonnen, wurde miıt Sachkenntnis un Erifolg
VO  . UuUlNseIemn Architekten, Herrn >  S Il, durchgeführt.

Die W andmalereien sınd ZU eıl rein ornamental, melstens
aber stellen S1e Szenen us der Bibel un den späteren heıligen
Schriften der Juden dar. Die anddekoratıon ist ıIn iolgender Weıise
aufgebaut. ber den Bänken läu{ft eın Sockel alle 1er Wände
des Raumes herum (vgl. Taf. XVINI). Dieser Sockel ist dem des großen
bemalten Palmyragrabes ”) sehr ähnlich. Kr imıtiert Platten C

buntem Marmor:; darauf sind clipe1 mıt Frauenmasken un g..
zähmte Geparden gemalt. ber diesem Sockel ist die Fläche 1n TrTel
gleich hohe Zonen durch eın (später 1n der christlichen Kunst öliters
vorkommendes) Bandornament aufgeteilt. Diese Zonen enthalten
sämtlich Szenen AUS dem Alten Testament, die VO  —_ einander wieder
durch das schon erwähnte Bandornament abgegrenzt Sind. Die
Länge der Bilder varılert je ach dem darzustellenden Motiv. Die
obere Abschlußdekoration ıst be1l Anlage der Böschung verloren

Dieses dekorative System ist LUr durch die 1ür der Kingangs-
wand un eine Muschelaedicula 1mM Zentrum der Hınterwand durch-
brochen Die Aedicula ahm den Ehrenplatz In dem Gebäude eın

7) Strzygowskı, Ten der Rom, 1 Farmakowsklil,; Izvestija
(1903) 173
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und reichte VOoO Boden bis ZULr öhe der zweıten oNe. Ihr Bogen
wurde VOoONNn Zzwel Säulen, deren Überzug bunten Marmor imiıtierte,
elr  n Die innere Wand der Aedicula unterhalb der Muschel WAar

mıt gemalten bunten Marmorquadern geschmückt. Rechts neben
dieser Aedicula befand sıch eine dreistufige Basıs AaUus Quadersteinen.
Die Front der Aedicula ber den Säulen wIı1es Malereıen, und ZW ar

Kigürliche Darstellungen auf Links sıieht 1990928  > den siebenarmıgen
Leuchter (memorar), die Zederirucht ethrog), die Palme (lulab)
un den Behälter TÜr das Gesetz (Aaron ha Kodesch), rechts dıe
Darstellung es Isaakopfers alles 1n ausgesprochen impress1ion1-
stischer Manier gemalt.

Ich habe zuerst gedacht, daß die Aedicula der S1tz des Archi-
SYNAgOSOS der der Aufstellungsort der 1hora ist, sS1E
scheint jedoch rein dekoratıv un symbolisch gemeıint Z SeIN: ennn
sSie lenkt WI1Ie die Mıihrabe der Moscheen die Blicke der (Gemeinde
nach Jerusalem un zelgt ıhnen die sroßen Symbole der jüdischen
Keligion, die 1MmM Tempel aufbewahrten Geräte. Ausgesprochen SY IM-
bolisch ist uch die Darstellung des Isaakopfers. Schwer ZUu SaSCH,
WOZU die dreistufige Basıs neben der Aedicula diente. Als Podium
IUr den Vorleser WAar S1e nıcht sroß und unbequem. Viel-
leicht hat S1e als Aufstellungsort iür die I1hora gedient

ber die Reihe der bildlichen Zonen wurde nıcht alleın durch
die Aedicula unterbrochen. ber ihr befand sich gegenüber der Tür
in der Miıtte der Hinterwand eın großes ıld 1n Z7Wel Zonen
(Abb 2 umrahmt W1€e eın Trıptychon VO 1er länglich-quadra-
tischen Bildern, die männliche Fıguren darstellen. Leıder ıst das
wertvolle ild ın der Mıtte schlecht erhalten: zeıgt Spuren VO  —

Übermalung. Eın Janges, 1el Geduld erforderndes Studium wird
nötıg se1nN, die ZWeEeI Schichten vVvomn einander TrTennen und das
ild ın den. einzelnen Stadien rekonstruleren. Dann erst wird
eine Deutung möglich seInN. Auf die bereıts ausgesprochenen VOCI-

schiedenen Erklärungen möchte ich ın diesem /xsammenhange nıcht
eingehen.

Nıcht miıinder schwer ist C5S, die 1ler Figuren deuten, die das
Zentralbild umrahmen. Rechts ben (3) steht sicherlich Moses VOor
dem brennenden Dornbusch, neben siıch die Schuhe: ben rechts

8) Für dıe Vermutung, daß die Nısche ZUTLE Aufstellung der Thora gedient hat,
spricht neuerdings die vo S festgestellte Tatsache, daß dıe Aedicula durch
iıne Art Baldachın überdeckt WAar.
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sieht INan die Hand Gottes. In ben (4) leider sınd NUur noch
die Füße erhalten muß ursprünglich ıne ganz äahnliche Figur,
vielleicht Josue, gestanden haben Unter der Mosesligur haben WIT
zweifellos die schönste künstlerische Leistung der ynagoge frel-
gele (Abb uÜ, 'Taf XVIII); dargestellt ist ofenbar eın Prophet
der Gesetzgeber mıt eıner aufgerollten Schritt ın beiden Händen.
Der Behälter für die Schriftrolle, VO  > einem Purpurmantel bedeckt,
steht neben ihm. Man hat dieser Figur verschiedene Namen g-
geben Endlich links unten (Abb 6) eine dritte, rätselhafite
Figur: eın alter Mann mıiıt weiıßem Haar, VO  e einem rechteckigen
dunklen Nimbus gekrönt, beiden Seıten des Kopfes Sonne, Mond
un: Sterne: die Hände des Greises sınd 1n den Mantel gehüllt un
gekreuzt. Miıt Recht hat INa  —_ auf ahnliche Darstellungen Vo  a Ver-
storbenen in Ägypten hingewlesen. uch dieser F1gur hat INa  — VOeI-

schliedene Namen beigelegt.
Rechts un links VO  a diesen Zentralbildern und der Aedicula

laufen die Tel Bilderzyklen (vgl Abb Der obere ist 1LLUL qaufi der
Hinterwand (auch 1ler L1UL Z Teil) und auf einem kleinen Stück
der OoOrawan erhalten Der mittlere ıst vollständig au{t der ück-
wand, LUr ZUMmM eıl qau{f den Seıtenwänden erhalten un tehlt DaNZ
qauf der Kingangswand. Der untere endlich ist Sanz erhalten aul der
Rückwand und den Seitenwänden, 1Ur teilweise auf[ der in gangs-
wand.

Da eine kurze Beschreibung der Bilder keinen Inn hat, eine
Jängere einen grohen Raum beanspruchen würde, muß ich miıich
auf eine einfache Aufzählung beschränken Das eINZIgE, voll-
ständig erhaltene ild des oberen Zyklus stellt ein1ge Kpisoden des
Exodus dar und findet sich qauf dem rechten Teile der Hinterwand
(Abb 7 In 1ler aufeinander folgenden, 1Ur durch dıe oroße
Figur des Moses mıt dem Wunderstab VO  m einander getrennten
Episoden wırd unls 1er VO  e rechts ach links die Geschichte der
Auswanderung erzählt. Wiır sehen das Tor Ägyptens, SaNz helle-
nıstisch, mıt den ägyptischen Plagen darüber. Dann den Auszug des
VO  > Moses geführten auserwählten Volkes: die Zzwolf Vertreter der
Stämme zwıschen Z7Wel Reihen bewaf{i{fneter Männer, un untien dıe
Unbewalilineten, beladen mıt den Aaus Agypten miıtgenommenen
Gütern;: lauter Männer, eın Kind, ber keine Frauen. Es folgt das
ote Meer mıt den ertrinkenden Agyptern; aqaußer den Fischen sınd
NUur menschliche Fıguren dargestellt, dagegen weder agen och
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Pferde:; auf em jenseltigen fer steht Moses. Endlich durch dıe
Gestalt des Moses zusammengehalten eine Doppelepisode: das
Wunder des bitteren W assers VO  > Mara un dıe Teılung des Volkes
1in Dekaden, Zenturien un Chihliaden. Neben der Mosesfligur tanden
erklärende, leider schlecht erhaltene aramäiısche Beischriften. An
der Deutung dieser Szenen ist leider nıcht zweiıleln.

Von den übrigen Szenen des oberen Zyklus der Hinterwand
(links VO Hauptbild, Abb 8) hat sıch ANUur eın eil eiınes mıt
Löwen un Adiern geschmückten Iihrones erhalten, wohl der des
Salomon, WI1Ie 1n der Bibel un 1m späteren Schriittum beschrieben
ist. Die Inschriuft ZuANLOV auftf einer der Thronstuifen 1n sriechischen
Buchstaben mMaCcC diese Deutung sicher.

Nur eın kleines Fragment VOIN oberen Zyklus ist aut der nörd-
iıchen Seitenwand (Abb erhalten: eın schlatender Mann, neben
ıhm eiıne Leıter, au{f der persisch gekleidete Männer aqaufwärts stei1gen.
Gegen die naheliegende Deutung „Jakob und die Himmelsleiter“
wurde jedoch mündlich Kinspruch erhoben.

Die mittlere Lage ıst weıt besser erhalten. Rechts OIn Zentral-
bilde wiıird VO  — rechts ach lıinks die Geschichte der Bundeslade
iıllustriert. Auf der nördlichen Seitenwand entrollt sıch eiIn großes
Kampfbild (Abb 10) Fußsoldaten un ZWEeI Reıter kämpfen
die Bundeslade. Anscheinend handelt sich die Schlacht VOoO  >

Aphak. Au{ diese Szene folgt (11) gul erhalten, die Darstellung der
Zerstörung des Dagontempels (architektonisch erinnert dieser Tempel
stark die großen syrischen) und der FEntsendung der Bundeslade
ach Beth-Sames (dabei erscheinen Tel Vertreter des Philister-
volkes). Als nächstes ıld (12) haben WIT eın eigentümlich-rätsel-
volles verzeichnen: eın klassıscher Tempel, umgeben Von sieben
verschiedenfarbigen Mauern mıt TrTel Joren, deren mittleres mıiıt
heidnıschen Götterfiguren un! ZWe] RBüffeln geschmückt ist; sıieht
dem Tor VO  — Agypten sehr äahnlich. Menschliche Figuren 1ın der
neben dem Gebäude gibt nıicht. Von den bısher vorgeschlagenen
Deutungen, die das ((ebäude entweder mıiıt dem Tempel Von Jeru-
salem, den Sar nicht erinnert, der mıt dem VOoONn Beth-Sames
ıdentifizieren wollen, beiriedigt keine..

Links VO Zentralbild haben WIT 1n der mittleren Lage ZW el
Bilder auf der Rückwand un einen Bildteil au{f der südliıchen
Seiıtenwand. Diese Bilder iıllustriıeren das Leben des jüdischen
Volkes in der W üste Hierbei spielen die Bundeslade und das
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Bundeszelt die Hauptrolle Wahrscheinlich ist daß die Bilder rechts
VOo  e Aedicula un Zentralbild VOoO  _ rechts ach links, dıe lıinks davon
VO links ach rechts lesen sıind daß Iso der Anfang deı Reihen
echts un links der Haupttür Z suchen ist Irılft 1es anı
ergıbt siıch für dıie Frage stehende Bilderserie {olgender Ablauf:
uf dem iragmentarıschen 1ıld. der südlichen Seıtenwand (13) sehen
WIT dıe Bundeslade VO  . JUuNgenN Leuten geiragen Kınder begleiten
den Zug mıt Palmen den Händen Dann das nächste eld auf
der Rückwand (14) Hıntergrund steht das Bundeszelt mıt den

Rechts un lınks VO  — iıhm stehen Zzwolfhelligen (reräten davor
Hütten und VOTr deren Kingängen ZzWOöl{f Jünglinge mıt erhobenen
Händen: 1Ur der vierte VO  — links steht nıcht VOL SCINETLr Hütte,
sondern links Vordergrund Die Hütten bilden als (Ganzes EINEC

Art Vorhof dem Bundeszelt In der Miıtte dieses OIn offenen
Vorhofes iindet sich e1iIn Bassın, AUS dem ZzwOol{f W asserarme sich
ach den Zelten wınden Rechts neben em Bassın eINe große
Figur die rechte and ausgestreckt der linken Stab haltend
Man hat das ild qals Wiedergabe des Laubhüttenfestes erklärt doch
scheıint INr die Deutung e der 1er den „Brunnen VOo

Mirıam der haggadischen un: koranıschen Iradition dargestellt
sS1e größere Wahrscheinlichkeit besıtzen Endlich das letzte
ıld dieser Reıihe (15) wıeder das Bundeszelt rechts daven Aaron

hohepriesterlicher Kleidung; neben SC1IHEeIMN Haupt steht
grlechischen Buchstaben SCIH Name Die Details (abgesehen VOoO der
Iracht des Hohenpriesters) gehen mıt der AUS de1 Bibel bekannten
Kınweihungsfeier durch Aaron gul Damit haben WIL
der miıttleren oONnNne einheıtlıchen, obwohl nıcht historisch SC-
ordneten Zyklus der Bundesgeschichte VOL uns

Am besten erhalten ıst die untere Schicht die erst diesem
Jahre vollständig ireigelegt wurde Hier handelt sich eiINe

Reıi:he VO  — Bildern, deren Zusammenhang IT nıcht einleuchten ıll
Lhie Bilder der Fingangswand sınd iragmentarısch als daß S1C

mıl Sicherheıit gedeutet werden könnten Da stellt 111e sich
großartige Komposition schlafenen Mann dar mıiıt ZwWEeEI1

gleichTalls schlafenden Fiıguren daneben Von links nähert sich
C1INE Prozession VO  - persisch bewafineten und gekleideten Reıtern
mıt Hunden:;: VO  j rechts kommen Z W 1 Jünglinge, der e1NeEe mıt
Schwert, der andere mıiıt Flasche (eine driıtte Fiıgur ıst 1LUFr als

ragment kenntlich).
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Die üdwand bringt eine Reihe VO  e Episoden 2UN dem Leben
des Propheten Elias, die vielleicht VO  — links nach rechts Zı lesen
S1INd. Zuerst erscheint die Wiıtwe VO  - darepta, Stadttore Holz
sammelnd;: hınter iıh Mehldolium un Öltop(f, VOL ihr der
Prophet (16) Es Lolgt In Zzwelı Abteilungen der Streıit zwıschen dem
Propheten un den Priestern des aal (LE 18) Kın Detail des
linken Bildes eın Mann unter dem Altar und eine Schlange, die
sich ıhm nähert geht, W1e€e 11 zelgt, au{fi dıe nachbiblische
Tradition zurück. Das nächste, schon qui der Rückwand befindliche
Bild behandelt wıeder die Geschichte der Witwe VOoO  — darepta (19)
die trauernde Mutter hält iıhren oten Sohn ıIn den Armen, Klias
rweckt iıhn ZU Leben un: die glückliche utter bekommt ihr
Kind zurück. Eine Beischrift ıIn Pehlvi und iıne fehlerhaifite ALd-
mäische Inschrift geben die Deutung des Vorganges. uf der
nördlichen Seiıtenwand spielt der Prophet Ezechiel die Hauptrolle.
Diese Bilder Ö) sind voll VO  — ekstatischem Schwung un Be-
WESUNG, besonders das lınke, eine Darstellung der Vısıon Kzechiels.
Der Maler scheint der bıblischen Iradıtion Iolgen, jedoch ist die
Deutung der Fresken ın den Einzelheiten och strıttig.

Endlich die Rückwand. Links VOon der Aedicula stellt. eine
prachtvolle Szene (21) die Geschichte der Esther dar. Von links
ach rechts s]ieht INa den 1rıumph des Mardochal (Taf. XIX), un
ASSuerus, WIE eine Bittschriit VOIl einem seiner Hofleute ent-
gegennımmt Taf. XX); neben Assuerus S1UZ ksther, gleich einer Stadt-
yche eine 1Iurmkrone qu{f dem Haupt tragend. Auf den Figuren
Iindet siıch eine Reihe VOoOoNn och ungelesenen Pehli-Inschriften ®).

Rechts VO  _ der Aedicula, VOoO  S rechts ach links Jesen, haben
WIT zunächst die Geschichte der Aussetzung un Rettung des Moses
(  x  22) Pharao gıbt den Befehl ZULTF FKrmordung der Kinder: dıe MViuiter
des Moses SEeiz ihren Sohn AaUS, des Pharao Tochter iindet das Kınd
eım Baden 1m Flusse un gibt seiner Mutter zurück (Taf. XXI)
ber der dreistuligen Basıs sıeht mal (23) eın vielleicht als Ehrung des
JTempelerbauers Samuel gedachtes Bild, eine vorzüglich erhaltene
Darstellung VON Davıds Salbung durch Samuel (Taf

9) rof Paglıaro, welcher mıiıt der Entzifferung dieser Inschrıften be-
schäftigt ist, teılt mMır mıiıt, daß einige der Inschnıiften datiert sind. Die Daten lauten
auf die Te un: der Sassanıdischen Ära (247 un: 248 Chr.)
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Ich bin mıt meinem Xurzen Bericht über die Malereien der
Synagoge VO  = Dura Iertig und möchte U noch ein1ige der durch
S1e auigeworfenen Probleme andeuten.

Die nächstliegende Frage ıst natürlich die ach der KExistenz-
berechtigung einer mıt biblischen Szenen bemalten ynagoge Alle
Welt weıß IER daß die jüdische Religion 1n iıhren Irüheren und
späteren Entwicklungsstadien streng anıkonisch WAaFr. Dieses Problem
ist inzwıschen durch eine sorgfältige Untersuchung Vo  ; K Y‚
die durch die Entdeckung der ynagoge VOINl Dura angeregt wurde,
1ın befriedigender Weise beantwortet worden ?!°).

EFine Anzahl VOoO  - Fragen gıbt weıterhin dıe Interpretation
der einzelnen Bılder auf Eine sorgfältige Untersuchung dieser Dinge
wıird ulls klarer sehen lassen, welche Rolle die reın biblische un
die spätere, nichtkanonische TIradıtion 1mM Leben des jüdischen
Volkes während der römischen Zeıt gespielt hat Zweiflellos Lolgt
manche Einzelheit 1n den Bildern der späteren, nıcht der biblischen
Iradition.

Wichtiger noch dürite das Problem der Auswahl un Anordnung
der Bilder se1IN. Historisch bestimmt ist S1e nicht, W1e die untere
Folge mıt den Moses-, Davıd- un Eistherszenen zeigt. Das zugrunde
liegende Prinzip annn 1LUFr das der Ilustration der Hauptgedanken
der jüdischen Religion se1In. Wiıe eın Lehrbuch rollt sıch die Szenen-
folge ab, un INa  — dar{i vermuten, daß die Erklärer der Jhora, WeN
sS1e ZUr Gemeinde sprachen, aul sS1e Bezug nahmen, ihren sicher
i11LUTr ZU eıl des Lesens kundigen Zuhörern die wichtigsten Tat-
sachen des jüdıschen Glaubens un seiner Geschichte erklären.

Eine der schwierigsten Fragen ist die ach der Ursprungszeıt
der Bilder. Zwar sınd sS1e datıert, doch n]ıemand wird glauber
wollen und können, daß die Synagoge VO  — Dura eın Originalwerk

Ihre Malerıst, die ersie bemalte jüdische Synagoge WAar.
mussen vielmehr Vorlagen gehabt haben Aus welcher Zeıt abher
tiammen diese? Eine SENAUC Analyse der dargestellten Bauten,
Jrachten, W a{i{ien USW. wıird unlls hoffentlich klarheit bringen.
Einzelne TIrachten sınd riıtuell. Entsprechen diese der Wirklichkeit
der sınd sS1e bloße Ilustrationen des Bibeltextes? Im ersieren Falle:

10) Bıblica 1934 265—300.
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welches Stadıum der rituellen Tracht repräsentieren s1e? Die weıßen
Gewänder mıt den bunten clavı, In denen mehrere Personen er-

scheinen, sıind wohl dem täglichen (griechisch-syrischen) Leben ent-
ommen. Haben WIT Material SENUS, diese Trachten datieren?
Kıne driıtte Klasse bilden die iranıschen Irachten. Sınd diese Irachten
reıin ıranısch der 1Ur iranisierend? Wiıe weıt erinnern sS1e die
Arachten der Palmyrener? Ja, sind überhaupt TIrachten, die
nach der Wirklichkeit kopiert sSiınd der eın künstlerisches Gemisch
ür die Zwecke der Ilustration einer Kpisode AaUus den heiligen
Büchern? Römisch, beiläufig esagt, ist den Irachten der
Synagogebilder nıchts Ahnlich verhält sıch uch mıt der Be-
walinung. Eın eıl der Wailien cheıint gul ıranıisch. Die Mehrzahl
der Bewaffneten hingegen räg Helme, Schilder, Schwerter un
Lanzen, die, sSowWeıt WITLr WIssen, hellenıstisch, nıicht römisch sind.
Schließlich bleibt uch 1er die Frage olIfen, ob die Waf{lien nıcht
einen rein konventionellen Charakter tragen.

Fng hiermıiıt verknüpit ist die Frage ach dem Ursprungsort
der Bilder. Sınd die Vorlagen 1n einem einzigen groben Kunst-
zentrum entstanden? Sind sıe ach Dura VoNn Süden der stien
(Mesopotamien un Persien) der VOoO  e Norden und Westen (Syrien,
Palästina, Agypten) gekommen? Kinige doch 1Ur weni1ge
Analogien welısen ach Palmyra. Miıt dieser Feststellung ist jedoch
die Frage och nıicht gelöst. | D gıbt nıchts ın Palmyra, dieser Stadt
mıt eigenartiger Mischkultur, Was darauf - hindeuten könnte, daß der
großartige Zyklus biblischer Bilder 1er entstanden ware

Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß die Bilder VOoNn Ver -
schiedenen Malern ausgeführt worden sıind, Malern semitischer,
grlıechischer und ıranıscher Schule. Man annn dabei uch qu{f die
aramäıschen Inschriften der oberen Reıihe, auf die gr]ıechischen der
mittleren und au{l die Pehlvi-Inschriften der unteren hinweisen. eht
NU der verschiedene Stil der einzelnen Bilder auf die Maler VO  —
Dura der schon qauft ihre Vorläu{fer zurück? Gab eiwa schon
ın den Vorlagen eine Mischung verschiedener Siilarten und 1äßt sich
voraussetzen, daß dıe biıblische Malereı gleichzeitig In verschiedenen
Zentren der jüdischen Diaspora epflegt wurde?

Millet hat darauf hingewlesen, daß In den Malereien von
Dura schon die ZWel Richtungen der byzantinischen Malereı
unterscheiden selen: die hileratisch-..1konische‘ Manıier un: die
realıstisch-hellenistische, durch Architektur un Landschaft De-
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lehte In der Tat unterscheidet 1n Dura qaut den ersten Blick
ZWel Richtungen. Darf INa  - aber die zweıte ıIn Dura als hellenistische
bezeichnen? Ich muß bekennen, daß mM1r dies schwer Die
Bilder der letzten, unteren Reihe muten mich, abgesehen uch von

den iıraniıschen Trachten, iranısch un:! weilisen vielleicht ach
Parthien hın och handelt sich hierbei 1Ur Kindrücke. Und
wWer hat den hieratischen Stil geschaffen? Nur eın Janges un e1IN-
gehendes Studium wird diese Kardinalirage lösen zönnen. Eın
solches Studium kann 1LUFr durch Gelehrte erfolgen, dıe die spätere
christliche Kunst hne vorgefaßte Meinung studiert haben un dıe
Formprobleme dieser Epoche Nn beherrschen. Eine gründliche
vergleichende Untersuchung der Fresken VO  ; Dura 1n Verbindung
mıt den Mosaiken VOIl Marıa aggıore un: den ilustrationen der
großen illumınıerten Handschriften, wIe der Wiener Genesıis, der
Josua-Rolle, des Ashburnham-Pentateuch, der syrischen Manu-
skripte un auch der späteren Haggadahhandschriiten wird uns

lehren, W as ıIn der späteren christlichen Kunst au{ die Vorlagen der
Mal_er VO  m Dura zurückgeht.

Zunächst jedoch mMuUSsSen dıe Bilder ın ihrem eigenen ılıeu, ıIn
iıhren spezilischen Eigentümlichkeiten studiert werden: die TÜr Dura
eigentümliche Frontalıität, die ja doch nıcht repräsentatıv se1n muß,
sondern uch ekstatisch un pathetisch seın annn (z ın den
Bildern VO  — Ezechiel, Ellas un uch 1n dem Bilde des grolßen
Gesetzgebers); daneben der idyllische Zug, wW1€e i{wa ıIn dem
iılde der Aussetzung des Moses zulage trıtt. Die Bilder Ol Dura
sınd zugleich bewegt un: zeremontlell. Die Maler scheuen z elnes-
WCESS die Massendarstellungen, die ıIn den einzelnen Bildern SahZ
verschieden ausfalien; Ina  s vergleiche 1Ur die geradlınıge Massıerung
der Mosesbilder mıit dem (Gewirr der Schlacht Vomn Aphak Dieses
Studium der Bilder 1n ihrem Miılieu un ıIn ihrer Zeıt ist vielleicht
die schwierigste Aufgabe. Wır wı1ıssen wenig VOo  — der lranıschen,
mesopotamischen, syrıschen und uch VO  —> der ägyptischen Kunst
dieser Zeit. Das Materlal ist spärlıich, verstreut, schwer
datieren und fast Sar nıicht bearbeıtet.

Und doch verspricht die Erforschung der Bilder VOo  — Dura
gerade unter dıesem Gesichtspunkt eine reiche Ernte Ich welse
1Ur auft einen Zug hın. Manche Bilder illustrieren 1Ur eiıne einzige
Episode: Samuel und Davıd, Aaron, das Wasserwunder VOT dem
Bundeszelt. Andere hingegen erzählen n Geschichten: die
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Exodusszenen, die Schicksale der Bundeslade ın Aschdod und
Ekron, die Viısıon des Ezechiel, Ellias un dıe Wiıtwe VO  en darepta,
die Aussetzung des Moses. In diesen letzteren Bildern erscheıint
regelmäßig eine Person der eın Gegenstand als verbindendes Glied
Moses, die Bundeslade, das ınd (Moses DZw. der Sohn der Witwe
VO  a} Sarepta). Hier liegt Iso eın eigenartiger kontinulerlicher Stil
VOr, ähnlich dem kontinmuerlichen Stil römischer Denkmäler un:!
zugleich verschieden VOoOl ınm Ist hellenistisch? arf INa  ; iın
als AUS Rom entlehnt bezeichnen? Öder geht qaufi orlentalıische
Vorbilder zurück?

Ich habe NUr iıne kleine Auswahl der Probleme, welche die
Kunst Duras auigıbt, aufgezählt. Manche andere ließen sıch och
anreıhen. le jedoch münden S1e 1ın die ew1lge Frage: Orient der
Okziıdenf? Ho{iifen WIr, daß die Bilder der ynagoge VOoO  — Dura ın
iıhrer SaNzZeN Bedeutung gewürdigt und hne vorgefaßte Meinung
eriorscht werden.
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